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„Wo Palmen wuchsen und die deutsche Fahne wehte“ 
 

 
Die Erniedrigung der lokalen Bevölkerung war Teil des `kolonialen Projektes’. Missionierende und Kolonisierende betrachteten die Papua als 
´weniger entwickelt` und beuteten sie als Plantagenarbeiter und Lastenträger aus. © Katharina Döbler. 

Papua-Neuguinea: In “Dein ist das Reich” hat Katharina Döbler das Leben ihrer Großeltern fiktionalisiert. Die 
Handlung spannt sich über vier Jahrzehnte: von Kolonialisierung und Missionierung in Neuguinea bis hin zum 
Nationalsozialismus.  

Anfang des 20. Jahrhunderts herrscht in Mittelfranken Armut. Es fehlen Perspektiven für die 
überwiegend in Landwirtschaft und Handwerk tätige Bevölkerung. Doch es gibt einen Ausweg und 
zugleich die Möglichkeit, ‘etwas Gutes’ zu tun: sich als Missionar oder Missionarin zu den „Heiden“ nach 
Neuguinea entsenden zu lassen. Inmitten der streng protestantisch geprägten Dörfer Mittelfrankens 
befindet sich in Neuendettelsau ein Missionswerk, das Laien rekrutiert. 

Getrieben von den äußeren Umständen und der Hoffnung auf ein besseres Leben gelangen die 
Protagonist*innen des Romans Dein ist das Reich auf unterschiedlichen Wegen nach Neuguinea. Dort 
betätigen sie sich als „Werkzeuge des Herrn“: in der Mission und deren Plantagen. 



Protagonist*innen des Romans Dein ist das Reich auf 
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Aufgearbeitete Familiengeschichte 

Dein ist das Reich ist der zweite Roman der 
Journalistin und Autorin Katharina Döbler. Sie 
verarbeitet darin die Geschichte ihrer Großeltern 
und Eltern und lässt ihre Erinnerungen sowie 
Familiendokumente wie alte Briefe und Fotos 
einfließen. Zugleich hat sie tiefgehend zur Kolonial- 
und Missionsgeschichte recherchiert, was man der 
Erzählung anmerkt. Diese zieht sich über mehrere 
Jahrzehnte und spielt hauptsächlich im 
nordöstlichen Teil des heutigen Papua-Neuguinea, 
dem damaligen „deutschen Schutzgebiet“ Kaiser-
Wilhelms-Land, aber auch im indonesischen Teil der 
Insel, der damals zum niederländischen 
Kolonialgebiet gehörte, sowie in Franken. Die 
Geschichte trägt autobiografische Züge und ist 
eindrucksvoll choreografiert: Die Handlung folgt 
den an die Großeltern angelehnten Figuren von den 
1910er-Jahren bis nach dem Zweiten Weltkrieg. 

„Unsere Papua“ 

Im Laufe der Erzählung wird das ‘koloniale Projekt’ 
vorangetrieben und die indigenen Papua auf 
Plantagen als günstige Arbeitskräfte ausgebeutet. 
Die Papua werden überwältigt von der raschen 

Ausbreitung der wenigen Weißen, die immer mehr Land möchten. Diese „übertraten alle Tabus, sie 
trampelten auf heiligen Plätzen herum…“, doch ohne Konsequenzen . Das wird von der indigenen 
Bevölkerung beobachtet, ebenso die Heilung kranker Menschen mit westlicher Medizin. Doch die 
Weißen bringen auch unbekannte Krankheiten mit, an denen Papua erkranken und sterben. Daneben 
weckt die Vielzahl neuer Güter: Werkzeug, Gewehre, Salz, Kleidung und Medikamente, Begehrlichkeiten 
bei der indigenen Bevölkerung. Das bewegt eine wachsende Zahl an Papua zum Christentum und in die 
Arme von Anwerbern für die Plantagen, die durch die Dörfer ziehen. Indigene Frauen arbeiten als 
‘Hausmädchen’ bei weißen Familien. 

Die vier Hauptfiguren, die zu zwei Ehepaaren werden, hinterfragen all dies wenig und glauben, ‘das 
Richtige’ zu tun. Dabei sind sie sehr verschieden – sie eint jedoch ihr fester und unerschütterlicher 
Glaube an Gott. Mit den Beamten der westlichen Kolonialmächte und Kolonialhändler*innen verbinden 
sie gemeinsame Ziele, es zeigt sich aber auch Widerspruch. 
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Brückenbau in Salankaua: Dort befand sich die gut 800 Hektar große Kokospalmen-Plantage der Mission. © Katharina Döbler. 

Im Laufe der Geschichte erstarkt der Nationalsozialismus in Deutschland. Auch in der Mission und unter 
den Deutschen in Neuguinea findet er unterstützende Stimmen und sogar stramme Anhänger*innen, 
die in die NSDAP eintreten. Die Dynamik des von der deutschen Regierung begonnenen 2. Weltkrieges 
bestimmt auch in den Kolonialgebieten das Geschehen. Die männlichen Deutschen in beiden 
Kolonialteilen Neuguineas werden verhaftet, so auch Döblers Großväter. 

Gegenüber den Papua verhalten sich die Missionar*innen paternalistisch. Man gibt sich wohlwollend 
gegenüber „unseren Papua“, die sich – in den Augen der Missionierenden – „kindlich“ oder „faul“ 
verhalten, bestraft sie bei Vergehen aber hart. Die kolonialisierten Papua bleiben im Buch 
weitestgehend Randfiguren, womit Döbler das herrschende System spiegelt. Sie stellt die Sichtweise 
der Weißen in den Mittelpunkt und zeigt sie in ihrem ganzen Ausmaß. Die evolutionistische und durch 
‘Rassenlehre’ geprägte Weltsicht, zeigt sich im Denken, in den Dialogen und Handlungen der Weißen. 
Ihr Gefühl der kulturellen Überlegenheit schwingt stets mit. Dadurch vermittelt Döbler einen Eindruck 
des damaligen Zeitgeists – und des gesellschaftlich getragenen Rassismus. 

Dicht erzählt auf mehreren Ebenen 

Auf einer zweiten Handlungsebene erinnert sich die Erzählerin in Rückblenden an die mit ihren Großeltern 
gemeinsam erlebte Zeit, samt ihren persönlichen Eigenheiten und Charaktereigenschaften. Zwischenzeitlich 
lässt sie ihre Stimme aus dem Hier und Jetzt einfließen: ergänzt, ordnet ein und reflektiert das Handeln der 
Hauptfiguren. Eine ausgefallene Idee sind die eingerückten Texte, in denen Döbler Fotos aus der damaligen Zeit 
beschreibt. 



 

Die Großeltern der Autorin lebten in Neuguinea, ihre Eltern wurden dort geboren, © Katharina Döbler. 

Döbler erzählt die Geschichte der Großeltern und Eltern ruhig und detailliert – es scheint als wolle sie so deren 

Motive verstehen und auch die Ursachen für ihr Wesen in der Nachkriegszeit ergründen. Beim Lesen braucht es 

allerdings einige Aufmerksamkeit, den zahlreich auftretenden Personen und ihren Beziehungen untereinander 

zu folgen. Was erfunden und was wirklich passiert ist, verschwimmt. Doch deutlich werden die Zerrissenheit und 

der große Schmerz in der Familie. 

Debatten über Rassismus und Kolonialzeit 

Das Timing dieses Buches könnte besser nicht sein. Der Roman erscheint während einer 
gesellschaftlichen Debatte über Rassismus, Dekolonialisierung und Raubkunst, wie die Diskussion um 
das Luf-Boot im Berliner Humboldt-Forum, wozu der Historiker Götz Aly seine Recherchen kürzlich im 
Buch Das Prachtboot veröffentlicht hat. 

Dein ist das Reich ist ein sprachlich starker Roman, der viel Wissenswertes über die deutsche 
Kolonialzeit in der ‘Südsee’ vermittelt. Er regt zum Nachdenken über die Rolle der begleitenden Mission 
sowie deren Verhältnis zum Nationalsozialismus an. Er ist kritisch und zugleich sensibel geschrieben. 
Schade ist, dass die wörtliche Rede nicht gekennzeichnet ist. Denn das stört und bremst den Lesefluss. 
Dass sich die Autorin intensiv mit der Vergangenheit ihrer Familie und deren Verhältnis zum 
Nationalsozialismus auseinandersetzt, macht das Buch zu einem bedeutsamen Werk. Denn in vielen 
deutschen Familien herrscht das Schweigen bis heute. 

 
Rezension zu: Katharina Döbler. Dein ist das Reich. Claassen Verlag. 2021. 480 Seiten. 
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